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ausstellung

andreas uebele

alphabet innsbruck

Ein von Andreas Uebele aus Innsbrucks „Schriftraum“ – den an Bauten vor-

gefundenen Beschriftungen, Logos, Schildern und Hinweistafeln – destilliertes

Alphabet, das als raumübergreifende Installation präsentiert wird.

ort aut. architektur und tirol

lois welzenbacher platz 1

6020 innsbruck. austria

+ 43.512.57 15 67

office@aut.cc, www.aut.cc

pressegespräch Mittwoch, 3. Juni 2009, 11.00 Uhr

mit Andreas Uebele

Arno Ritter (aut. architektur und tirol)

eröffnung Mittwoch 3. Juni, 19.00 Uhr

Begrüßung: Arno Ritter (aut. architektur und tirol)

Einführende Worte: Andreas Uebele

ausstellungsdauer 4. Juni bis 19. September 2009

öffnungszeiten di – fr 11.00 – 18.00 Uhr

do       11.00 – 21.00 Uhr

sa       11.00 – 17.00 Uhr

an Feiertagen geschlossen

informationen aut. architektur und tirol

lois welzenbacher platz 1, 6020 innsbruck

t + 43.512.57 15 67, presse@aut.cc 

Kontakt: Claudia Wedekind

kurztext 

Ein Alphabet ist normalerweise eine Menge von Zeichen zur schriftlichen 

Darstellung von Wörtern einer Sprache. In diesem Fall bezeichnet es eine 

Menge von Zeichen zur bildlichen Darstellung einer Stadt. Der Architekt, 

Grafiker und Typograf Andreas Uebele recherchierte dazu die Schriftkultur 

im öffentlichen Raum Innsbrucks, fotografierte die an Bauten vorgefundenen 

Logos, Geschäftstafeln, Hinweisschilder und Beschriftungen aller Art und 

destillierte daraus ein „alphabet innsbruck“, das – ergänzt durch kurze augen-

zwinkernde Texte zur Typografie von Georg Salden sowie Stadt- und Haus-

geschichten von Gretl Köfler–  im aut als raumübergreifende Installation 

präsentiert wird. 

Zur Ausstellung erscheint im Verlag Hermann Schmidt Mainz die gleichnamige

Publikation „alphabet innsbruck“.

Eine Ausstellung mit freundlicher Unterstützung von Eicher Werkstätten, 

Kernen im Remstal (D)

aut: presse
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ausstellung

andreas uebele

alphabet innsbruck

4. Juni bis 19. September 2009

„ein alphabet ist normalerweise eine menge von 

zeichen zur schriftlichen darstellung von wörtern 

einer sprache. hier bezeichnet es eine menge 

von zeichen zur bildlichen darstellung einer stadt.“ 

(Andreas Uebele)

Das Thema „Schrift im Raum“ ist eine der zentralen Fragestellungen, mit der sich

der Architekt, Grafiker und Typograf Andreas Uebele sowohl theoretisch als auch

praktisch auseinandersetzt. So verfasste er etwa ein Planungshandbuch für Archi-

tekten, Produktgestalter und Kommunikationsdesigner über „Orientierungssysteme

und Signaletik“ und entwickelt mit seinem Büro für visuelle Kommunikation zahl-

reiche Informations- und Orientierungssysteme. Arbeiten, mit denen er aufzeigt, dass 

die Interaktion von Grafik, Schrift und Raum nicht nur eine simple Notwendigkeit

sein muss, sondern daraus im besten Fall Gesamtwerke von hoher Funktionalität und

Ästhetik entstehen, die auch den architektonischen Raum wesentlich bereichern.

2006, anlässlich eines Vortrags von Andreas Uebele im aut, entstand die Idee, 

dieses Thema im Spannungsfeld zwischen Typografie und Architektur anhand des

konkreten Innsbrucker „Schriftraums“ in einer Ausstellung zu vertiefen. Gemeinsam

mit seiner Mitarbeiterin Katrin Dittmann recherchierte Uebele die Schriftkultur 

im öffentlichen Raum Innsbrucks, fotografierte die an Bauten vorgefundenen Logos,

Geschäftstafeln, Hinweisschilder und Beschriftungen aller Art und destillierte 

daraus ein „alphabet innsbruck“, das nun im aut als raumübergreifende Installation

präsentiert wird.

Andreas Uebele

geb. 1960; Studium an der Universität Stuttgart (Architektur und Städtebau) und 

an der Kunstakademie Stuttgart (Freie Grafik); seit 1996 eigenes Büro für visuelle

Kommunikation in Stuttgart; seit 1998 Professor für Kommunikationsdesign im Fach-

bereich Design an der FH Düsseldorf; u. a. Mitglied im Type Directors Club New York,

im Art Directors Club Deutschland, im Rat für Formgebung sowie der agi – alliance

graphique internationale; zahlreiche internationale Auszeichnungen

Arbeiten in allen Bereichen der visuellen Kommunikation mit Schwerpunkt Visuelle

Identität, Informations- und Orientierungssysteme, Unternehmenskommunikation,

Messe- und Ausstellungsgestaltung u. a. für Kunden wie Adidas, bree, Bundes-

ministerium für Verteidigung, Deutscher Bundestag, DGNB – Deutsche Gesellschaft

für nachhaltiges Bauen, Dräger medical, ETH Zürich, Klinikum Offenbach, Mercedes

Benz, Messe Stuttgart

Publikationen (Auswahl)

1999 „Schrift im Raum. Visuelle Kommunikation und Architektur“

2003 „WegZeichen. My type of place“

2006 „Orientierungssysteme und Signaletik“ 

(alle erschienen im Verlag Hermann Schmidt, Mainz)
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andreas uebele

alphabet innsbruck

„jeder ort wird durch eine kombination aus geruch, licht, farbe und schrift bestimmt:

leuchtend bunte schriftzeichen, gegossene metallbuchstaben, in den putz eingra-

vierte namen, aufgesprühte botschaften und gemälde. sie sind gewissermaßen die

visuelle duftnote einer stadt. man nimmt sie nicht als form wahr, sondern als in-

formation. man liest diese beschriftungen, aber erkennt nicht ihre botschaft. in ihr

formenspiel eingebettet sind kleine geschichten aus der zeit, in der sie entstanden

sind. anekdoten über den ort und das bauwerk. in der ausstellung ‚alphabet inns-

bruck‘ werden diese versteckten geschichten sichtbar.

die auf einem spaziergang durch innsbruck entdeckten schriftzüge oder einzelnen

buchstaben wurden fotografiert und – so genau wie möglich – digital nachgezeich-

net. einige buchstaben waren beschädigt, andere ließen sich nur unter extremen

winkeln fotografieren. wieder andere waren dreidimensional und mussten für die

ausstellung flächig interpretiert werden.

die werbeschriftzüge und historischen be-schriftungen wurden nach eigenwilligen

kriterien ausgewählt: das besondere und unscheinbare, das gewöhnliche und

skurrile, das vulgäre und feine. so ist ein typografisches netz entstanden, mit dessen

hilfe die schriftkultur innsbrucks eingefangen und festgehalten werden konnte.

die augenzwinkernden texte zu den schriften stammen von georg salden, die kurzen

geschichten zur stadtgeschichte von gretl köfler. sie bilden die kopfnoten dieses

typografischen parfums und bereichern das ‚alphabet innsbruck‘ auf eine ganz per-

sönliche weise.“ 

publikation

andreas uebele

alphabet innsbruck

Die Publikation „alphabet innsbruck“ folgt dem Konzept der Ausstellung und stellt

jeweils auf Doppelseiten einen Buchstaben dem Schriftzug gegenüber – ergänzt

durch kurze Texte zur Typografie von Georg Salden sowie Stadt- und Hausgeschich-

ten von Gretl Köfler.

andreas uebele: alphabet innsbruck

herausgeber Andreas Uebele

konzeption, layout und satz Katrin Dittmann, 

Andreas Uebele

texte Gretl Köfler, Georg Salden, Andreas Uebele

erscheint 2009 im Verlag Hermann Schmidt Mainz

18,5 x 24,0 cm, ca. 180 Seiten, 

Euro 28,–

isbn 978-3-87439-785-8

rennweg 2: immer wieder schwebte der pleitegeier über dem theater. in den zwanziger und dreißiger
jahren des vorigen jahrhunderts gingen viele direktoren in konkurs. ein direktor löste den anderen 
ab und das personal stand oft mit knurrendem magen hinter den kulissen. die kasse, neben der häufig
der exekutor stand, war meistens leer, der lohn blieb daher aus. war die spielzeit um, bezog man 
arbeitslosenunterstützung, der direktor ebenso wie der bühnenmeister oder der kapellmeister. / anein-
ander stoßende S und T, besonders in versalzeilen, liest man in deutsch oft als ST. hier ist aber 
nicht das lande-Stheater gemeint. ein ein klein wenig größeres mittel-T wäre einmal auszuprobieren 
gewesen! oder ein wenig mehr zwischenraum vor dem T.

heiliggeiststraße 2: das design der likörhandlung versucht den zu erwartenden schwips sichbar 
zu machen. oben wellengang, unten alles auf runden füßen. schmale schlitze sehen dich an. der rest
aus der flasche läuft aus dem anfangsbuchstaben.


